
Beiträge

VO  ( Balthasar

Das Evangelıum als Notrm und Krrutik
aller S piritualität 1N der Kırche

15 Der philosophisch-reiigiöse Vorbegriff Z AUuSs der theoretischen (c«dogmatischen») "Lheo-
ogle zieht. uch nicht mit der caszetisch (-mysti-VON S piritnalität schen) Theolog1e» die ihrem HELWLuch nicht

Die Prägung des Begriffs «Spiritualität» 1st jJung, immer notwendig ihrer tatsächlichen Entfaltung
o1Dt ih: weder 1n der allgemeinen philosophisch- nach, die persönliche Darlebung der religiösen
relig1ösen och 1n der besondern biblisch-theolo- Grundentscheidungen autf bestimmte C Übun gen »gischen Überlieferung. Hs ilt deshalb seinen In- und «Erfahrungen» einengt.
halt und se1ine Tragweite 11A0 festzulegen. Vom Bevor mMan sinnvoll die rage ach einer oder
allgemeinen Bewußtsein her kann nNESXAatLV geEsagt mehreren christlichen Spiritualitäten herantreten
werden, für die Christen kein 1Nla. besteht, kann, MU. nach einem Vor-Sinn des Wortes 1im
ihn auf den chris  chen Raum einzuschränken, daß Allgemein-Menschlichen geforscht werden, wobel
vielmehr, w1e die Christen VO «mittelalterlicher uch jer die rage der Einheit und Vielfalt sich
Spiritualität», NC} «Spiritualität des Karmel», VO:  [) stellt Dabei kann das Wort Spiritualität u1ls lenken

und wenigstens den Kinstieg geben stellt denLaienspiritualität» reden, S1e 1n einem analogen
Sinn uch VO  5 «buddhistischer» Oder «suhitischer spiritus, den Geist 1in die Mitte, und WAaTr 1in einer

Spiritualität» rtreden können. Vom oyleichen allge- VWeite, die dem umfassenden antiken eDrauc.
meinen Bewußtsein her ist pOsit1Vv der Begrifisinhalt (nous VO:  5 Anaxagoras bis Plotin), christlichen (Ge-
annähernd bestimmen als jene praktische oder brauch (pneuma-spiritus VO:  o den Alexandrinern
ex1istentielle Grundhaltung eines Menschen, die bis den Vıktorinern, den Spiritualen, den Refor-

olge und USATruC se1ines relig1ösen oder all- mMatforen und Pietisten), modernen eDTrauC. (ZU-
gemeiner: ethisch-engagierten Daseinsverständ- mal be1 ege als subjektiv-objektiver Se1nNs-
NIsses ist 1ne akthafte und 7uständliche abl- inbegriff) durchaus entspricht. Und doch braucht

tuelle) Durchstimmtheit se1nes Lebens VO  b seinen diese Weite keine entscheidungslose Verschwom-

objektiven Letzteinsichten und Letztentscheidun- menheiıit se1in, sofern 1m Wort ine wenigstens
eine! are Grundentscheidung immer schon mMit-SCn her Wir erkennen AUS einer olchen ersten Um-

unschwer, dal der Begrifisumfang VO  5 TESAQT ist daß der Mensch sich als Geist versteht

Spiritualität uch 1m christlichen Raum sich nicht und e Geist definiert und nicht UuUurc Ma-

völlig ecCc mit dem der «praktischen Theologie», terle, nicht UfrCc. Keib: nicht ÜK ri1ie Geist
die objektiv und, den Entscheidungen des ber eröfinet eindeutig, WCC1L111L uch geheimnisvoll,
Einzelnen vorauf, die lebensmäßbigen Konsequen- die 'Totalıtät des Seins, und War als absolute Ota-
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lität (da der Begriff des relativen Se1ns 11U7 VO  a Ausnutzung ist, sondern sachgerechte f  Objektivi-
tat und selbstvergessener Dienst der Wirklich-einem ! Aaus gebilde werden kann, der die

Relativıität überblickt, anders TESAZT, da der Wahr- keit Nur wıird die Natur- und Leibsphäre VCTI-

heitsanspruch des (Gelstes Absoluthet1 notwendig sittlicht (e  izesthal: Aristoteles), 1U 1n immer t1e-
impliziert). Damit egen die Dimensionen mensch- ferem Dienst der VWeit, I Durchgang Ur
licher Spiritualität orundsätzlic für unls ofien. solche Verobjektivierung welitet sich der subjek-

Der ensch, der sich (1im Unterschie: Welt, tive Geilist seiner eigenen Absoluthe!l: Hegel),
ler UrCcC. Gelst definiert, ezieht alles, Was 1Ur 1m Horchen auf das immer größere (Gesetz7 des

Se1ns er-hört der Geililst uch sich selber (Heidegger),SONS och se1in INAaS (ein '"Teil VO  S VWelt, ein mMaAte-
jeller Organismus), auf se1n Gelstsein. So proble- 11Ur indem das Absolute 1n sich als uneinholbare
matisch 1ihm die Spannung 1n ihm 7wischen Geilist «Idee» «sein-läßt», gestaltet die Realıtät (Kant)

In diesem 7zweliten Moment wı1ird die «Sterbens-un Organismus vortkommen Mas, kannn sich
deshalb doch nıcht 1m KErnst als ein «zweigipfliges e des (EtrOs» WAar nıiıcht geleugnet, aber e1m-
Wesen, AaUusSs Wwe1 irgendwie gleichstarken, oleich- geholt 1n die Welt, damıit mM1t dem «Sterben»
berechtigten Teilen oder Hälften zusammengesetzt überhaupt werden kann. hne die Welt als
verstehen, 7wischen (und er denen die end- «Mater1al der Pflicht» 1C.  e der Gelst 11UT7

gültige Harmontie und Einheit herzustellen wafre; ein Iraum un: würde nicht UG « Tat» selber
sondern OT: als Kinziges, dessen Zentrum 1m Gelst ( Das vollendet sich aber doch CIYST, WELN der

andelnde seinem Maßstab nicht seine Sehn-liegt, 1mM Geist, der die letzte Harmonte 1n sich w1e
1mM Lei  GEl bilden und verantworten hat sucht nach dem Absoluten (Eros) nımmt, denn
Was aber 1st dieser Geist in mMIr, 1n seiner Reinheit diese Sehnsucht ist als solche och subjektiv, SO-

un!  bsolutheit ? DIe GHSTE ntwortbewegung geht dern WwWwenNn das SOLlufe als den maß-gebenden
aUus der Zerstreutheit 1NSs Gesammelte, AaUS der Ver- Gelst immer schon eirehlen Jäbt: und WTr nicht
fallenheit 1NSs k lar Aufrechte, 4aUSs der Selbstentfrem- 1Ur als otrmale Maxime 1n meinem konkreten Geilist
dung 1NSs Angestammte und He1imatliche Ks ist: der (Aristoteles, Kant), sondern die konkrete absolute
Aufbruch Nes Denkens ZUrTr Theoria, sofern Vernunft Logos), der gyegenüber meine be-
philo-sophische, ex1istentielleenach der Wahr- schränkte Vernunft als solche noch formal und
heit der Ex1istenz ist. Der Weg Indiens un Platons, abstrakt ist und 11UT7 dann konkret WI1rd, WE s1e

die absolute anrhe1 1n sich walten und «se1lnPlotins un Augustins, Descartes’ und Fichtes. Im
elementaren Wissen einen absoluten Bezugs- äßt», «sich ereignen 1äßt» Das ist, ach der piri-
pun fürs andere 1m eigenen Geist, 1m elemen- tualität des TOS Platon und seine Familie) und
ArCH illen, alles nach diesem Absolutpunkt AaUS5- nach der Spiritualität der sachgerechten T1at (Arl-
zurichten, ist Spiritualität Zzuerst «Kros». der stoteles un: se1ine Familie) die Spiritualität der Stoa
«Weo ach innen». der «Änamnes1s» un qAKl- (und ihrer Familie: VO  m der apathela des Zen und
p1s . Oder, sotern alles, WAas nıcht der Absolutpunkt Indiens und der Kirchenväter bis ZAUBE Gelassenheit
des Geilistes ist, zunächst daraufhin unerbittlich der deutschen Mystik, ZUr Indiferencia Ignatius’
relativiert wird: Sterbenslehre unZOU: Pur Fenelons). Kein under, daß

ber das reine Hinbeziehen er inge auf Epiktet für Pascal die Vollendung des antıken eX1-
den Geist 1n m1r genugt nıcht. Der Gelist 11l VeLI- stentiellen Denkens bedeutete. Die KEx1istenz un:
wirklicht» se1n. Aus einem formalen Bezugspunkt dem dauernden Gericht des LOgOS (wie wa Marc
111 inhaltliche Totalıtät 1n em Relativen WET- WK S1Ee en sucht) ist nicht 1Ur platonisch
den TsSt wı1ird die «Beziehung ZU.: Absoluten» c«ausgeheimatet» Z göttlichen «Ort der deen»
überhaupt «Entscheidung». Wenn Platon 1m Me- hin, ist nicht 1U aristotelisch selbstentfremdet» 1n
110  z} den formalen Bezugspunkt, 1m Symposion die SAaC. Arbeitswelt hinein, s1€e ist Augenblick
den 1TOS auf diesen h1ın ZEUSE dann schildert 1n für Augenblick gebrochen und w1e 1mM Odes-
der Politeia die Durchstrukturlierung der irklich- MOMENT gerichtet ÜE das unerbittliche Richt-
keit VO Gelist AaUS, sowohl individuell w1e sO71al1: schwert des absoluten Logos, dem gegenüber die
unter den geistigen Ordnungsprinzipien der «Kat- höchste menschliche Anstrengung das Geschehen-
dinaltugenden». KErst 1n dieser Entscheidung C1- lassen 1n meliner Vernuntft der absoluten Vernunft

1st. Man lese diese Säitze nicht als historisch unbe-welst sich, daß das Herrschen des Geilstes nıcht (wie
die ophisten und die errenmenschen 1in den rechtigte Vorwegnahme des «Christlichen» 1m
ersten Büchern der Polite1ia meinen) Willkür und «He1idnischen», sondern als die achliche Implika-
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tion dessen, WAas 1n der orundsätzlichen Anerken- bekommen möÖchte, hebt S1e und damit sich selber
NUuLLS eines absoluten Geistprinzips 1n jeder NST- auf (das Problem Bergsons). 4sSselbe LUL aber uch
haften menschlichen Spiritualität denknotwendig jede «Mystik», sOfern s1e VO  = einer psychischen Kr-
jeg fahrung her der Kros-Bewegung ine Norm auf-

nötigt. ine solche Norm würde die Öfl'nung ZUT
7welten Spiritualitätsform der Selbstverwirk-Kennzeichen eIner allgemein-menschlichen

S piritnalität ichung des Gelstes durch 1iItken in der Welt
überflüssig machen und S1e verunmöglichen, WAas

Es 1st wesentlich, das Geflecht dieser drei Formen vielen mystischen Systemen inner- und au ßer-
halb des chris  GCHenN Raumes deutlich wird.der menschlichen Spiritualität in seiner Einheit

sehen. er HECNUES Aspekt steigt AaUS dem Vorher- Von der Spiritualität der 'Lat (Aristoteles) her
gehenden hervor und 1st uch bereit un: imstande, 1sSt er ZCN, daß s1e £ür den absoluten TOS
wieder 1n den Vorhergehenden zurückintegriert durchauset Ja unentbehrlic se1n muß, daß
werden, sosehr uch die einzelnen Akzente sich 1n Iso der TOS 1im1r der Welt seinen Ort der
besonderen «Richtungen und «Schulen » VCI- Übung, Bewährung, Erziehung, ein1gung erhält.
absolutieren streben. Es ist eshalb oberflächlich DIieses Wirkfeld ist für den Menschen notwendig
und selber «schulmäßig», WE 11141l jene Philo- doppelt 1st TOS VO  S Ich und Du, und WAT

sophien, die sich die Versöhnung der Rıch- ebensowohl sexuell w1e übersexuell (Freundschaft),
tunNgenN bemühen (etwa, schlagwortartig DJESPIO- und 1st Kros als Hingabe das Gesellschaft-
chen, des Platonismus, Aristotel1ismus, Sto1zi1smus), il (von Volk, Staate ENSC.  en und das DC-
MIt der verächtlichen Etikette «Synkretismus» ab- meinsame Werk der Menschheit Kultur, Technik,
tut Das Konkrete oder ynkrete ist vielmehr der Fortschritt). DIe Doppelung hegt 1m Wesen des
gemeinsame Muttergrund Jler Philosophie un: Menschen: ist Einzel-Person 1n Le1ib und
Spiritualität, und dieses Gemeinsame wollen WI1r gleichzelitig als Geist auf das Universale geöfinet
11U'  z noch WAAas näher kennzeichnen. und verpflichtet. Man kann den ersten ezug untfer-

A Von der Spiritualität des Eros (Platon), des streichen (Feuerbach, Buber), oder den 7zweılten
desiderium (Augustinus), des amor-appetitus (Tho- (Marx) oder el (Fichte), auf jeden Fall 1St der
Mas) her erscheint der Geilst wesenhaft als tTAan- Mensch 192} der Struktur se1nes Kros, der die reale
szendenz, dergestalt, daß UrcCc se1ne CWELUNG Verwirklichung des (zelstes will, eingefordertZ
VO  S sich WCO auf das Absolute hıin der Absolut- Mitmenschen und Z Weltwerk hin, ohne daß
elt teilnimmt. Diese Iranszendenz spiegelt sich 1m eshalb dieser Kros 1m Mitmenschlichen und Welt-
zweliten Aspekt als Sachbezogenheit, selbstverges- werklichen Jemals aufgehen könnte. SO steht ja

Dienst, und 1m dritten Aspekt als G(eschehen- uch in der Miıtte der Polite1a das Höhlengleichnis
[ASSCH der absoluten Vernunft in MI1r Insofern dieser und das Gleichnis VO  a der Sonne des Gsuten.
Überstieg zu-hin (philo-sophia) das eigentliche Von der Spiritualität des Geschehenlassens,
Wesen» logos) der Geistseele (psyche ist, kannn der patheia (Stoa) her bricht ber ”uletzt der IL

neben der Philosophie keine gleichgeordnete Abgrund der Problematik MENSC  er Spirituali-
Instanz einer geschlossenen Psychologie geben, die tAat auf Wıe verhält sich mMENSC  ( Gelst ZU

den NSPIUC. erhöbe, die Bewegung von-sich-weg absoluten Geist ” Wenn dem Platonismus 1ne Art
des Gelstes nochmals VO einem Geiststandpunkt nalver T heismus einwohnt, der die ewegung der
aus einzufangen, zurückzuholen, reflektieren Geisttranszendenz als ihr rsprung und Ziel rag
(wie LWa bei Jung a.) Liefer esehen kann und irgt, WE dem Aristotelismus ine Art
ber nıcht einmal das indisch-platonische uf-den- nalver A-Theismus insofern einwohnt, als die V or-
eigenen-Grund-Gehen Erfolg aben, da auf dem läufigkeit der ethischen Weltzuwendung 1m ch-Du

und 1n der Kultur das Gottesproblem ogleichsam autf«Wego ach innen» überhaupt kein «Angekommen-
se1n» geben kann: dieses würde die Transzendenz spater verschiebt, stellt der Sto1z1smus 1NAaus-

beschränken und überholen und Eros-desiderium weichlich VOL die Frage, SC der Träger der abso-
luten Vernunft sSEe1 * der Mensch selbst oder Gottaut heben. Der spate Platonismus hat deshalb den

Gelist (Nous) als wesenhafte Sehnsuchtsbewegung Vor die rage also, ob die Spiritualität 1m etzten
nach dem Absoluten en gekennzeichnet (Plo- monologisch (pantheistisch) oder dialogisch-ge-
tin, Gregor VO:  (} Nyssa) Jede Reflexion, die die Be- eTts. cel., Monologisch ist S1@e uch dann, wenln

WCSUNS normatıv als «Psychologie» 1n den 11f} die Spannung 7wischen Allvernuntft und KEinzel-
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vernunft als Spannung 7wischen homo NOOUMENO: Und die 'T at witd, jenselts aller Selbstverwirk-
und OMO phaenomenon verstanden ist. Dialogisch lichung des Menschen, ZU Gehorsam gegenüber
dagegen, wenn die Stoa (Z 1m des Klean- und Gesetz, das einen cschr realen Willen

CGottes 1in Mitmenschlichkeit, 1in olk und Welt€s sich selber ernsthaft ZUT alten, mythischen Re-
lig1ion hıin interpretiert. Im etzten Fall wI1rd die rfüllen votschreibt. Die Gelassenheit endlich
Spiritualität der Stoa2 einer Art Rekapitulation wird, angesichts des führenden Gotteswortes, ZU

aller menschlichen Spiritualitäten, sotern s1e Raum alles-empfangenden Glauben, ZUfF alles-geschehen-
lassenden Geduld, bis 1Ns dunkle Leiden Israels als1n sich hat uch für die platonische Eros-Spannun

un für die arıstotelische Welt-Zuwendung. des Gottesknechts. So bindet das ıne Wort Gottes
ber die dre1 Grundformen leiben uch dann VÖO:  = seiner Kinzigkeit aUus die dre1 Spiritualitäten

relatıv eigenständig, ni1e vollkommen auf- 1E und bis einer völligen (ircumincession —

einander reduzierbar, und geben gerade dadurch SAMMCNM, obwohl WI1r uch hier och ine mehr
unı VO  - der Nichtabsolutheit des menschlichen C ptophetis che» S 1ne mehr «gesetzliche» un ine
Seins; m. a. W VO:  ( seiner konstitutiven Iran- mehr «passionistische» unterscheiden können.
szendenz: se1 Gott, se1 72066 Welt, daß Die alttestamentliche initiative Führung durch
menschliche «Vollkommenheit» nl1e anders mit der Csottes Wort ist ber 1L1Ur inübung auf Jesus (Chr1-
absoluten Vernunft und anrhne!l: 7zusammenfallen STUS, inübung in dem Sinn, daß seine U1- und VOTL-

kann als 1n jener oftenen geschehenlassenden Be- bildliche Menschlichkeit zugleic. eindeut1ig als
freles, souveränes, unverfügbares Wort VO  = Gottreitstellung und Durchlässigkeit, die dem (3OÖtt-

enden ihm “ukommenden vollkommenen Vor- her empfangen und verstanden werden muß und
Tallt 1n Mensch und Welt aßt Nes kannn der erb- uch kann. Weil Christus Mensch ist, LGG ihm
sündige Mensch verabsolutieren: OS dieses MoO- die mensc.  chen Spiritualitäten wieder stärker her-
mMent der kreatürlichen Indifterenz, indem VOT als 1m en Bund ber weil Person ist, 1n
gleichsetzt mit der o  C  en Überlegenheit ber der 7uletzt 1ne gyÖöttliche Person £enbar WI1rd,
jede Differen-z (coincidentia oppositorum), das treten diese menschlichen Spiritualitäten restlos 1n
Nichtgöttlichste also MIt dem Göttlichsten era- den Dienst der Kundgabe innergöttlichen rinıta-
klit, GHordano Bruno, Schelling). ber VO sich rischen Lebens. Das IL phabe der konkre-
her sprechen die Strukturen der ndlchkeit laut temM; geschichtlichen Menschnatur ist aufgeboten,

die Sprache der Relativität, daß keine einem göttlichen Sprecher als Ausdrucksbreite
dienen.dieser Strukturen einer ankommenden göttlichen

OÖftenbarung irgendeinen absoluten NsSpruc. eht MNan VO:  Z der Menschnatur Christ1 auS, w1e
ENTIZSEHENSEIZEN kann. SO echt also das menschliche s1e zugleic (durch Marıa und die Volkstradition)
Vorverständnis VO:  ) Spiritualität 1st und uch se1in Zusammenfassung des alttestamentlichen Men-
muß, wenig ihr Inhalt der biblischen fen- schen ist, ist Christus, die platonische Kros-

"Theoria un: die alttestamentliche Bundestreue mitbarung 1ine chranke, ine «Bedingung, ohne die
nıcht geht», ihrer Gebetsbewegung rfüllend, das vollkom-

1iNECNC Hın-zum- Vater, lebend AauUusSs dessen au
(Anamnesis und Elpis), in Gebet und 1e hän-Die Spiritualität der und fest C(,Aristz gend dessen Wıink und Weisung, es relativie-

Die nicht oder falsch gestellte Entscheidung ber rend auf ihn hin und VO  = ihm her. Kr ist ferner, die
das Verhiältnis VO:  D (sott und Mensch wird 1n der arıstotelische Praxis und Arete und das alttesta-

VO:  o Gott her gefällt und entschieden. In mentliche ot und Gesetz 1Ns letzte Jota erfül-
seinem SsOoOuveranen Wort rwählt und verheißt CI lend, der für das Weltwerk Gottes mit Leib und
fordert, verwitit, erfüllt. So werden 1m en Bund eeije Verfügbare, durch dessen absoluten Einsatz
die dre1 natürlichen Hormen der Spiritualität 1n (sott seine Heilstat ollbringen kann. Kr ist drit-
Dienst e  ININCLL; dem Kros wI1ird jedes Kigen- tenNs, die stoische Gelassenheit und die alttesta-
ma}9 da überführt wird, als «Gott- mentliche widerstandslose Hingabe des (sottes-
erwarten» 1n keiner We1ise der Krwartung des wah- knechts errullen der jJedem Geschenlassen und
1eCMN Gottes entsprochen aben, se1n Maß wird Leiden Bereite, ÜUrcC den, w1e AL ein I rans-

parent, Gottes eigenes Wesen und Lieben und1mM «Bund» übergeführt 1n geforderte Ireue.e
auf sich, auf die Stimme seiner Sehnsucht hat der ählen durchscheinen kann. Wenn 1n Jesus dies
ensch lauschen, sondern auf das Wort Gottes. €es einmalig le1ibt, WE allein der Sohn und
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der Offenbarer des Vaters ist, 1st doch zugleic nen Bereich transzendierend — 1ın der («stoischen»)
deutlich, daß die Vollendung der menschlichen Leidensbereitschaft bis 1Ns außerste unmittelbar
Spiritualitäten für die Gestalt der Christusofien- tort immer och als das Erscheinenlassen der JE-
barung keineswegs gleichgültig, 1m Gegenteil oröberen Weltliebe des dreieinigen Gottes.
erläßliche Mitbedingung ist Und trotzdem 1st s1e Daraus O1g das für die Christen Entscheidende,

1U dienend, gleichsam materiell, während die daß fortan die mensc (und GihSi: recht christ-
gyanze OoOrIm Aaus dem Sendungsbefehl des Vaters ichen) Spiritualitäten nicht mehr abgelöst werden
STAMMT. Denn nicht die Liebe Jesu ZU Vater AA können von dem Letztsinn, den s1€e H der £en-
als solche das Wort, vielmehr ist Jesus und seine barungsgestalt Christi erhaltenen o1Dt fortan
1e das VO Vater gesprochene, der Weit 1m für die verschiedenen Formen VO:  w=) Spiritualität
Heiligen Gelst überantwortete Wort Und nıcht keinen abstrakten Oberbegriff mehr (obschon
Jesu Bereitschaft Zr absoluten Tat ST als solche das uch vorher einen olchen 11U1 SaNz unvollkom-
Welterlösungswerk, vielmehr hat (sott sich diese INECN, analogisch geben konnte), sondern ihr kkon-
Bereitschaft bereitet, darın die gÖöttliche Kr- kreter: einziger Oberbegriff ist Jesus Christus, der
lösungsbereitschaft tätig sich auswirken lassen. ihnen AaAUS der Einheit seiner dreieinigen Liebe ihren
Und nıiıcht Jesu Indiıferenz ZUT ass1ıon und 1n der einz1g zulässigen Sondersinn zuteilt. Wır stellten
Passion 1st als solche die Na des Geistes, ob- vorher test, daß die menschlichen Spiritualitäten 1n
schon diese Na Ü kein anderes eT2. als ihrer Unrückführbarkei aufeinander das Kenn-
UuUrc diese vollkommene apriotrische ennel1 für „eichen der Relatıivität und damit der Kreatürlich-

keit aufwiesen. [Dieser Satz wird hier nicht wider-jeden Gnadenwillen Gottes (einschlieblich der
Gottverlassenheit Kreuz und des Abstiegs ZUT rufen, ber insoftfern überhöht als die KEinheit der
Hölle) 1in alle Welt ausfließen wollte Gottoflenbarung ist, die die Vielfalt menschlicher

Sotern Jesu Haltung einmaliges Substrat der Haltungen 1n Jesus einer olchen bewegten Ein-
Oftfenbarung des dreieinigen Gottes WAaL, bleibt S1€E eit bringt, daß S1Ee (etwa Ww1e die KEinheit einer

musikalischen Tonart oder der Farbskala) eWweS-unnachahmlich ber jede menschliche Haltung C1-

en ber sofern 1eselbe Haltung sich AUus lauter tES um FÜr die undgabe der einen, unend-
menschlichen Grundhaltungen integriert, ist ach- lichen Gottesliebe werden kann. Und kannn kein
olge gleichzelitig (durch Gnade) möglich un DFC- Zweifel bestehen, daß die bewegte Einheit Jler
ordert Und ‚WAaTt achfolge nicht allein 1m welten mensc. Spiritualitäten 1n Christus den Na-
Abstand 7zwischen dem, der es für alle 1m ber- T1NCIL Liebesgehorsam (der ZU. uftrags-, Wirk-
Auß Lat, und den Nachhinkenden, die deshalb 1m und Leidensgehorsam wir ira gen MU. In diesem
Grunde nichts Nötiges mehr Lun, WeNn s1e über- christologischen Zentrum kommuntizleren alle

möglichen chris  chen Spiritualitäten und Ssind des-haupt WwWwA4s tun sondern achfolge S daß die
Jünger UrcC NAa) der ihnen vorbehaltenen halb mühelos durch die Mitte des A4uDenNs hin-
Stelle in das ursprüngliche Werk einbezogen Urc. ineinander aufzulösen und überzuführen. S1e
werden. sind Ausfortmungen der einen Sendung Christ1 (die

Die KEinbeziehung der menschlichen Spirituali- se1n absoluter Liebesgehorsam ist) 1n die Vielfalt
aten in die Offenbarungsgestalt des dreieinigen der VO:  a ihm verfügten Sendungsgnaden und
Gottes der Liebe bedeutet ihre Neubegründung trage.
AaUus einem £ür s1e selbst unzugänglichen rsprung.
Das («platonische») Eros-desiderium (als absolutes Das GeEsetz der Mitteilung der Sphiritnalität JesuVorziehen Gottes VOLI em VWelt.  tlichen wıird ZU

Ausdruck der dreieinigen Liebe selber da der Sohn 1Nail VO:  ( der Spitze der 1n Jesus gee1in-
den Vater 1m Gelste liebt, daß ih: und seinen ten Spiritualitäten 7urück ihrer Vielfalt 1n
Liebeswillen über es hinaus vorzieht. Diese NEUC Kirche und Menschheit, erg1bt sich nach dem
Liebe wirkt sich unmittelbar in die ( «aristote- Letztgesagten das (sesetz VO  5 elbst, dalß die pir1-
lische») Prax1is-Arete AausS, da für den Sohn 1in jedem tualität des Evangeliums mi1t nichts anderem ıne
mensc. Du das Antlitz des Vaters (als des Synthese» eingeht, als ware S1e 1Ur der Teilaspekt
Schöpfers und Liebhabers dieses Menschen) auf- eines umgreifenden (sanzen. Es kannn sich also nıiıcht
leuchtet, un se1in Werk der Gesamt-Welt-Er- darum handeln, daß 1LLALL ZU eispie die Spirıtua-
lösung 1m Geilist der gleichen Gottesliebe voll- tAt des Evangeliums mMIt der Spiritualität des

«Kulturfortschritts » oder des «technischen e1t-bringt. Endlich sich die 'Tat ber ihren e1DE-
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alters» 1n iıne ynthese bringen hätte, deren Kr- Taufbund AU|  n dem betreffenden Christen ein füur
eund Einheitspunkt dann ich, dieser «Mensch ihn selbst völlig undurchsichtiges und für die —

des 20. Jahrhunderts», sein mußte Christlich FC- dern vo. unglaubhaftes und Ärgernis erregendes
sehen 1e9 der synthetische Punkt 7zwischen Gott Rätselgebilde macht. Nur bei olchen Randphäno-
und Welt und die konkrete Integration der Welilt 1R der Christenheit wird Ja dann uch sche1in-
Gott hin immer bei ( hristus. bar in Ireuen VO  w der Aufgabe einer

[ )as ist, w1e alle Rede des Evangeliums, 1ne «Synthese» 7wischen Christus und der Welt, christ-
charte Rede» S1e verstan:  ch machen, muß er und weltlicher Ex1istenz geredet
S1Ee in den existentiellen Kontext des vangeliums DIie Heiligen s1ind die, die AaUuSs dem Glauben, das
7urückversetzt werden. Wäre dieses ine Religions- el aus der ofrm des Liebesgehorsams Jesu

Christ1 1n seiner achtTolge eben, s1e mögen inphilosophie für jedermann oder 1ne abstrakte
für jedermann, ware diese Härte Uu11211- welchem rchlichen ”anı uch immer eingereiht

gebracht. ber die innere HForm des vangeliums se1n, 1n welchem kulturellen oder technischen e1lt-
alter uch immer en und sich einsetzen. Einenfordert, daß der ensch adurch Jesus nachfolge,

daß mMI1It etzter Entschiedenheit alles auf die ine uen Kanon oder ypus der Heiligkeit erHn-
Karte SCTZT, unte: Zurücklassung des alzch übr1- den, der angeblic date @6 «synthetisch»)
SCH Kartenspiels. Alles verlassen», ohne 7urück- warfre, ist vollkommen illusorisch. Man kann uch
zuschauen, ohne ine «Synthese» 7wischen Jesus daran erkennen, daß die wıirksame C publicity » für
und SCNHIE| VO:  w) Zuhause, Jesus und den Vater die eweils heute kanonischen (und somıit VO  5 der
begraben, Jesus ınd irgend LWAaSs SONS Z Be- X irche kanonisierenden) Heiligen sehr unmittel-
dingung machen. Se1in Kreuz aufsich nehmen», bar VO Heiligen Geist selbst betrieben werden

das oleiche absolute Vorziehen des Wiıllens phnegt, während die eın kirchlich unternommene
Gottes eisten VOT ilen eigenen Plänen und Votrt- publicity (durch Kanonisation) schr Oft und eigent-
lieben und Anhänglichkeiten: Vater, Mutter, Weib, lich immer mehr 1nNs Leere Wohl oibt
Kind, Haus, er usf. Das Nichtsynthetisieren Wandlungen in der aubern Oofrm des es-Ver-
1st Maßstab, Kanon. Wo einer das egreift und be- lassens, in den vollkommenen Liebesgehorsam
olgt, nicht 11UTr «berufen», sondern UK se1n Ja des Sohnes einzutreten. IDIIG AhAC selbst ist
WOTL uch «auserwählt» IS dort wird se1in Leben berührbar und ebenso überzeitlich w1e der Lebens-
1m CATIS  eCHhen inn kanocnisch». Kr 1st 12 der akt Christ1 ANZEeiItie 1st his ÜaNlSs Ende der Welt
Unteilbarkeit sei1nes Jaworts c existentiellen
Glaubens) und seiner Existenz, ist; ob dn nalogia e1kanonisiert oder nicht, ein kanonischer Christ, ein

Christus der Erhöhte ist C5, der VO  [ der erfüllendenc«Heiliger». DIe Heiligen ber s1ind das Richtmaß
für alle übrigen, die Weltenrichter schon jetzt und Ööhe her die Ämter, Charismen, Sendungen VOL-

ErSTt recht 1m etzten Gericht @! Kor O . S1e S1nd teilt (Eph 4, OLE un WAT ach dem «Maß des
das Analogatum princeps sofern S1ie die «Form SEMECSSCHNEN Glaubens?2», worüber hinaus nıcht FE-
Christ1» 1n sich tragen), ach welchem als der «PEI- SONLECN werden soll, we1il das umfassend (Größte
fecta rat101» die Aussage ber die andern NAalO- Christus ist, in den WI1r als se1ine Glhlieder 1n S  a=
gate stattHindet. DIe Kx1istenz der Heiligen CEeNT- seitiger 1edscha: verfügt sind, (MIt verschiede-
schuldigt» die Ex1istenz der andern, Paktierenden; In Gnadengaben entsprechend der uns SEewähr-

ten Gnade»das ist die einzige mögliche VWeise, wie ein (analo- gema. der Abschattung AaUS dem
ger) Allgemeinbegrift des Christseins 7ustande auben Diese VO  = Christus selber ZUSCMCSSCLIC
kommt. Da das nalogatum princeps ber auf Abschattung (Röm I24 ist der einzige theolo-
TUunNı der CATIS  Chen Entscheidung (des Nes- gische rsprung einer 1elhe1 VO  (} Spiritualitäten.
auf-eine-Karte) ZU. Maß WIird, kannn dieses nicht Da ich anderswo ausführlich über diese inner-
primär be1 der Neutralität des sakramentalen Ge- kirchliche nalogie gehandelt habe enugen 1er
tauftseins egen, dessen Schattenseiten, besonders ein paar Hinweise. Nichts 1n der Kirche ist ab-
W4S die unbewußte (Kinder-) A4utfe angeht, 1er straktes Prinzip, es Allgemeingültige ist auf kon-
scharf hervortreten. Von einer olchen ist bezeich- kreten Personen, besser‘: auf konkreten Sendun-
nenderweise 1mM Neuen Testament nıcht die Rede DE, die konkreten Personen anvertraut werden
[ Das mindeste, W4S 1L1411 hler DCNH kann, ist, da ein («Säulen der Kirche»), aufgebaut. Der Heilige
1m Vernunftalter nicht fre1i und voll ratiıhizierter Geist erwelist die 1a seiner Kinheit 1n der 1el-
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eit der Sprachen (Apg 2) in der «austeilenden charismatischer Gehalt ihrer Bewältigung
Unterscheidung der Charısmen» @ Kor I die erftordert ware.
ben Uutrc ihre aufeinander bezogene jelnel den Eı oibt trotzdem Einzelcharismen, Paulus
Reichtum seiner beseelenden Einheit als Anlässe 70 manche auf (Röm 12,6—8; Kor 12,8—10),
gegenseitigen Dienstes der Liebe Z Aufbau des aber sS1E eweils aufgehen lassen 1n den Begriff
Le1ibes Christ1 (Eph 4, 16) sichtbar undtut Dienst, und oleich darauf tiefer 1n den Begriff

I )as Grundcharisma steht och VOT der Difkieren- 1e S1e en Figenwesen CHUS, u: VO  5

außen betrachtet, un:’ den Gliedern möglichezierung und i1st das der Kirche cselbst als der VO  e

Christus für sich erstellten Braut ohne und Eifersucht erwecken, aber s1nd anderseits urch-
Runzel»: archetypisch verwIir  cht 1n Marıa, der ichtig auf das ine Liebesgebot des Herrn,
unbefleckten Mutter und Braut sofern S1e eauf- unmittelbar als vollgültige Ausprägungen des-

selben erscheinen. S1e verhalten sich Isotragte Kinzelperson 1st und als solche e die
Kraft des Geistes «verflüssigt» und «unıversali- Christus nıcht w1e spezifische Difkterenzen einem
s1ert» wird ZU. Prinzip er Kirchlic  eit Ma- (von diesen abstehenden) Artbegrift, sondern w1e
rianische Spiritualität 1sSt also, 1n ihrem wahren Je 1ICUEC schöpferische Ausprägungen der kon-
Sinn z  MMM  9 identisch mit der kıirchlichen xreten Totalität, und dies wiederum nicht e1in-

fach w1e€e rational auszudenkende Einzelfunktio-Spiritualität, Ner Difierenzierung 1n Einzelcharis-
men VOTIAUS; S1e oibt ebendamit den wahren und nen in einer natürlichen Gemeinschaft oder KÖör-
allgemeinen, grundlegenden Geilst er KEinzel- perlichkeit (wıe das Leib-Gleichnis Pauli1 nahelegt),
chariısmen, als «Spiritualität der Spiritualitäten ». sondern arüber hıinaus als unäAbleitbare, PCI-
Ist S1€e doch mit ihrem «Kcce ancılla» nichts anderes sonale Zuwendungen der Gnade Christ1 die
als die reine «weibliche» Entsprechung für das einzelnen begnadeten Personen. Daß kein de-
männliche «Fiat Voluntas» des ucnN Adam, ihrer- duzierbares System der Charısmen o1bt, zeigt sich
se1ts reine Transzendenz, reine Dienstbereitschaft, deutlichsten bel den Grundsendungen des
reines Geschehenlassen 1m «kanonischen» ol- Neuen Bundes Petrus und Johannes, Paulus und
mal des Entsprechens. Was diese «Fformale» Selbst- Jakobus, ber uch Martha un Marla VO:  i Betha-
enteignung un Selbstüberantwortung «materiell» nien, Magdalena, die Evangelisten, die andern,
Sl wıird den theologisc. stilisierten Iukanı- weniger profilierten Apostel S1e alle begründen
schen Jugendgeschichten Jesu sichtbar, die ja alle weiterwirkende Weisen des Christseins, die ohl

miteinander 1n Harmonte stehen, ber ohne daßzentral mariologische Episoden sind: Gelist der
leiblichen Enteignung (« Jungfräulichkeit») ZUTT WI1r ine geschlossene Mathematik daraus bilden

könnten. Ahnliches oilt VO:  D den oroben, orund-Menschwerdung hin (Lk I, 26—3 Geist der Knt-
eignung er CGüter (c«Armut») ZUr Geburt hın legenden Charısmen der Kirchengeschichte, VOT

(Lk 2,1—20), Gelist der Enteignung er Selbst- lem der Begründer oroßer Ordensfamilien, VO  5

verfügung («Gehorsam») 1Ns reine Untertansein denen ausgesprochen profilierte Spiritualitäten AUS-

UnMTer das Gesetz des Herrn (Lk Z 21—40): sind gehen un weiterwirken, ber uch VO  D irchen-
die Modalitäten der verzichtenden und dadurch ehrern und andern prägenden kirchlichen PersOön-
erlösenden 1eDE: die och längst bevor sS1e (als lichkeiten, die Ww1e ein Augustinus und I’homas,

ein Johannes VO Kreuz, 1ne K< leine Therese die«Räte») einen besondern an der Kirche kenn-
zeichnen, den allgemeinen kirchlich-marianischen Christenheit weit über ihre eit hinaus mitbestim-

MC Be1 olchen und annıchen Sendungen kommt,Geilist der (christusförmigen) Liebe ausmachen. SO-
mit 1st uch die Spiritualität des Rätestandes wenn inNaAan S1e 1m Sinn des Heiligen (Geistes VCI-

stehen will, alles darauf d} UrCc. das besondere,unmittelbarsten Spiritualität der Gesamtkirche in
ihrem verborgenen BrautgeheimnIs; Spiritualität neugeöfinete Fenster 1INdurc 1n die Miıtte des
des hestandes ist (als Abbild Z Urbild) diesem Evangeliums hineinzuschauen, und Je unmittel-
ogleichen Geilst unterstelit (Eph 5 21—4 3) dem barer und tiefer das jeweilige Fenster den Blick
die eIeUTtE UG das Sakrament Anteil gewinnen dorthin lenkt, echter und kirchlicher 1St die
und den s1e verwIifr.  chen sollen ; Spiritualität des Spiritualität. Kein wahrnhna: (Gesendeter hat Je mM1t
Amtes MUu. sich 1m tiefsten 2AUS dem gleichen seiner aufgetragenen Botschaft ine besonderte,
marianischen Gelst der enteigneten Dienstbereit- GG Spiritualität verkünden geglaubt oder be-
schaft nähren, el eigentlich beinah ohne daß, absichtigt, eshalb S1nd alle Versuche VO  — Einzel-
außer der veränderten menscC. Situation, ein MC oder Gruppen oder Ständen, sich selber ine
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eigene Spiritualität chafien un! Sar bis 1nNs De- der Atheismus latent ist. Die mensc.  che:
taıl auszugestalten, VO:  a vornherein verdächtig und Spiritualitäten überstiegen sich alle 1in die Letzt-
aller Wahrscheinlichkeit nach steril. Gruppen, haltung Christ1i hinein;, daß für den Christen
denen VO Geist nicht au  LE Charismen TC- uchfür den heutigen die rage nicht die ist, w1e
chenkt wurden, sollen dankbar se1n, in der ine menschliche mit der christlichen Spirituali-
greifenden Anonymität der ancılla-Ecclesia ein tAt einer ynthese bringe, sondern WwW1e AUS dem
ebenso m Dasein des ebenden Dienstes Gelst Christ1 seine menschliche Situation bewälti-
führen dürfen. DCN soll IDie normierende Kritik des Evangeliums

den menschlichen un fortior1 den tch-Änderungen 1m Gleichgewicht der kirchlichen
Aufträge vorzunehmen ist VOL Ilem aACc des en Spiritualitäten erfolgt nicht VO außen,
Heiligen Geistes: allein we1iß, wI1e 1m Kairos der sondern VO  i innen. Die Beziehung er inge auf
jeweiligen Gegenwart ein Akzent verschieben die gyÖttliche Idee (im platonischen Kros), die Ver-
ist, daß die übrigen darunter niıcht leiden Wo sachlichung des triebhaften, subjektiven Menschen
Menschen die Gewichte selber verschieben wollen, uUufrc. objektives Erkennen und Sich-Einsetzen (in
greifen S1e fast notwendig daneben, und ihr Werk der arıistotelischen Praxis und eX1S), das Gesche-
i1st eweils s1ichersten Ressentiments erkenn- henlassen des absoluten Logos alle 1der-
Daf, mit denen Ss1€e ihr Anliegen andere stände der en!  en Vernunft (in der stoischen
abgrenzen. Wer für die Aufwertung der Ehe Apatheia) gehen innerlich auf 1n der Liebeshaltung
kämpft, TUL selten, ohne auf die evangelische Jesu 1m Heiligen Gelst ZU Vater. So bedarf der
Jungfräulichkeit einen Schatten fallen lassen, aNONYMIC Weltdienst des modernen Menschen,
WCTI für die Aktivierung der Lalen sich einsetzt, WE Christ ist; 11U1 der KEintiefung in die letzte
selten ohne einen Seitenhieb auf den Ordensstand, Selbstlosigkeit des Gottes- und Menschenknechtes
insbesondere auf die Kontemplativen. Und doch Jesus, mit ihm 1n die letzte Freiheit gelangen.
WCLT kann ‚SZCN, ob unNserer eit nicht gerade ine
oroße Intensivierung des beschaulichen Lebens T’homas,  9 De Veritate I}

EXAOTO EUEOLOEV HETOOV NLOTEWC.,un der ernsthaftesten Buße das allernötigste
wäre ” Wer sieht ferner nicht, daß 1ne S ogenannte MATa TNV AvyaAoylay TNG MLOTEWC.

Urs DON Balthasar, Spiritualität, 3RIZZEN <UT 7 heologie Ver-
Spiritualitä: der Technologie und des Progressis- bum Caro, ins1iede. 19060.

idem, Wer ist die Kirche, SRIzzen <r T’heologie S DonsaINUS überhaupt keine ist, olange S1e nicht voll DC- erbt, Einsiedeln 1961eckt und ausgelastet 1st VO  S den oben gekenn-
zeichneten Grundhaltungen des Evangeliums ”

Hier sind WIr zurückgewilesen unseremnm. An-
Lan dem, WAas Spiritualitä des Menschen als
olchen en konnte, W4S aber 1n einer —

schließbaren enhe1 mehrere Tundiormen aus HANS URS VO ALTHASA
sich entließ Die («aristotelische») Tathaltung Geboren 1905 in Luzern. Hauptwerke: Kosmische D
Erkenntnis un! Bewältigung der Natur WL I: rgie 1961 Verbum Caro 1960, OL Verbi 1960,ıne VO drei tungen, die alle dre1 unverlierbar Herrlichkeit, ine theologische Asthetik 1961,
ZU religiösen Verhalten des Menschen ehören. 11 1962, 19065, IBER (3anze 1im Fragment, As-
Die Tathaltung verabsolutieren he1ißt den Men- pekte der Geschichtstheologie 1962, Karl Barth KO022;

Gesamtbibliographie in : Rechenschaft 965schen VCTAarIMECN, 7uıumal gerade 1in dieser Haltung
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